
L OSTFRIESEN–ZEITUNG, SEITE 20STADT LEERDONNERSTAG, DEN 31. JULI 2008

ROLLENDE REDAKTION MACHTE IN LEER STATION

Leer-Oststadt

Die Oststadt ist nach
Angaben von Stadtspre-
cher Erich Buß kein klar
umrissenes Gebiet. Im
allgemeinen Sprachge-
brauch wird der Stadtteil
oft gleichgesetzt mit je-
ner Fläche, die in das Sa-
nierungsprogramm des
Projekts „Soziale Stadt“
aufgenommen wurde:
das Areal westlich der
Papenburger Straße und
südlich der Bremer Stra-
ße.

Das Projekt „Soziale
Stadt“ fußt auf dem nie-
dersächsischen Städte-
bau-Förderungspro-
gramm „Stadtteile mit
besonderem Entwick-
lungsbedarf“. Darunter
fallen Stadtteile, die als
soziale Brennpunkte gel-
ten oder es vielleicht
einmal werden könnten.
Die wichtigsten Ziele für
das Sanierungsgebiet
sind: Modernisierung
von Straßen, Wegen und
der Kanalisation; Ver-
besserung und Ausbau
von Spielplätzen und
Grünflächen; Renovie-
rung von Gebäuden und
der Ausbau von öffentli-
chen Einrichtungen wie
Treffs.

Der Beginn des Pro-
jekts wird auf den
21. September 2001 da-
tiert. Damals tagte erst-
mals ein Runder Tisch
mit Anwohnern der Ost-
stadt. Der Runde Tisch
ist eine Form der Bürger-
beteiligung. Seit Früh-
jahr 2002 gibt es am Ho-
heellernweg 37 das Sa-
nierungsbüro als Anlauf-
stelle für Anfragen der
Bewohner im „Quartier“,
wie die Soziale Stadt
auch bezeichnet wird.

Bisher wurden etliche
Projekte umgesetzt, da-
runter 2004 der Nach-
barschaftstreff, 2005
und 2006 die Spielplätze
am Lehmkamp und Ste-
phanring sowie 2007 die
Bahnkreuzung.
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nehmen. Für bestimmte For-
men der Modernisierung gibt
es Zuschüsse bis zu 20 Pro-
zent.

Davon profitiere, so Rein-
ders, auch das Stadtbild. Viele
Privatleute – aber auch Woh-
nungsgesellschaften – hätten
die Chance genutzt, in die Ge-
bäude zu investieren. Die Be-
wohner freuen sich jetzt über
neue Balkone, moderne Bäder
oder gedämmte Fassaden.

Durch die Sanierung stark
aufgewertet wurde das Gebiet
um den Lehmkamp und den
Tjackleger Fährweg. In diesem
Bezirk wurden Straßen und
Kanäle saniert.

zögen. Der Vorteil liege für die
Familien darin, dass die Infra-
struktur sehr
gut ist. Es
gibt Jugend-
zentren, Kin-
dergärten
und Schulen.
Kurze Wege
erleichtern
die Organisa-
tion des All-
tags. Außer-
dem lockt
viele Famili-
en die Mög-
lichkeit, För-
dergelder für die Sanierung ih-
rer Häuser in Anspruch zu

war und welch ein Gewinn das
neue Haus mit seinen Mög-
lichkeiten darstelle.

Der Ledatreff wurde im
Sommer 2005 an der Ecke
Evenburgallee/Osseweg eröff-
net. Er wird als Treffpunkt und
Versammlungsort von jung
und alt akzeptiert und ge-
nutzt. Der Künstler Ingo
Heintzen betreibt in dem Ge-
bäude eine künstlerische
Werkstatt, deren Angebote
sehr gut angenommen wer-
den.

Die positive Entwicklung
im Stadtteil lasse sich auch da-
ran ablesen, dass immer mehr
junge Familien in die Oststadt

Der Fachbereichsleiter ist
Regionalbeauftragter für
die Oststadt. Er besucht
regelmäßig die Sitzungen
des Runden Tisches.

LEER / BIBO - Dem Projekt
Soziale Stadt habe die Ost-
stadt einen ihrer „Leuchttür-
me“ zu verdanken: den Leda-
treff, sagte Weert Reinders.
Der Regionalbeauftragte für
die Oststadt, der regelmäßig
an den Sitzungen des Runden
Tisches teilnimmt, rief in Erin-
nerung, wie spartanisch der
Vorgängerbau ausgestattet

„Der Ledatreff ist einer der Leuchttürme“
INFRASTRUKTUR Weert Reinders bewertet die Projekte in der Sozialen Stadt

Weert
Reinders

Die Rollende Redaktion war gestern zu Gast in der Oststadt. Trotz der Hitze nutzten viele Menschen die Möglichkeit,
mit den Mitarbeitern ins Gespräch zu kommen. BILDER: BOSCHBACH

Als gefährlich betrachten Verkehrsteilnehmer die Kreu-
zung Löwensraße/Bremer Straße.

STIMMEN

KLAUS HINZPETER , Vorsit-
zender des Kinder-
schutzbundes, sieht den ge-
planten Umzug von Lidl
als problematisch an: „Alte
Menschen wissen nicht,
wie sie den Weg über die Pa-
penburger Straße bewäl-
tigen sollen.“ Davon abge-
sehen, lebt Hinzpeter
sehr gerne in der Oststadt.
Er schätzt das „gute Mit-
einander“ und die Infra-
struktur. „Ich finde es
gut, dass es Schulen, Kir-
chen und Kindergärten
im Quartier
gibt.“ Sehr
entgegen
kommt dem
passionier-
ten Geflü-
gelzüchter
auch, dass
die Grund-
stücke gut
bemessen
sind und er
gemeinsam mit seiner Frau
dem gartengestalteri-
schen Hobby nachgehen
kann. Zur Rollenden Redak-
tion brachte er auch ein
Ergebnis seiner Bemühun-
gen mit: eine Dolde
selbst gezogener Weintrau-
ben.

Sehr wohl im Quartier füh-
len sich auch SABRINA
und INGO FRISCH. Die bei-
den Leeraner sind in der
Oststadt aufgewachsen und
schätzen die zentrums-
nahe Lage des Viertels. Von
hier aus starten sie auch
häufig zu ausgedehnten
Radtouren. Einziger Kri-
tikpunkt: der Tunnel Rei-
mersstraße. Die Unter-
führung sei einfach wegen
der steilen und schwer
einsehbaren Auffahrt sehr
unfallträchtig.

KÄTHE DE BOER sieht nur
einen Mangel an ihrer
Wohn- und Lebenssituation
in der Bremer Straße: die
nicht geschnittene Linde
auf dem Nachbargrund-
stück in der Wiardastraße.

LINDA ZIM-
MER lobt
das Engage-
ment für die
Jugendli-
chen im
Quartier. So
habe ein
junger
Mann wäh-
rend der Fe-
rien auf
dem Spiel-
platz am
Stephanring eine Fußball-
mannschaft rekrutiert.
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Klaus
Hinzpeter

Linda
Zimmer

lichen Stelle gebe es zwar in
der Mitte der Fahrbahn eine
Warteinsel für Fußgänger,
doch um bis dahin zu kom-
men, müsse man sich, wenn
ein Auto heranrase, ganz
schön sputen.

Hartmut W. Fischer vom
Vorstand des Runden Tisches
gab zu bedenken, dass Kon-
zerne wie Lidl Entscheidun-
gen über Standorte zentral

Die größte Sorge der Be-
wohner, die die Rollende Re-
daktion besuchten: der Um-
zug des Lebensmittel-Dis-
counters Lidl von der Saar-
straße an die Papenburger
Straße. „Das ist in meinen Au-
gen eine Katastrophe“, sagte
Brigitte Broer. Die Leeranerin
sieht es als problematisch an,
die viel befahrene Bundesstra-
ße zu überqueren. An der frag-

Vor allem ältere Men-
schen scheuen die Über-
querung der viel befahre-
nen Straße an dieser Stel-
le. Ein weiteres Problem
im „Quartier“ ist der
schlechte Zustand von
Gehwegen.

VON GABRIELE BOSCHBACH

LEER - Ärger gibt es anderswo,
aber nicht in der Oststadt. Das
war der Tenor bei der Rollen-
den Redaktion, die gestern

Vormittag
vor der Ge-
tränkezen-
trale Heitz
Station
machte. Lag
es an der mä-
ßigenden
Kraft der
Sonne, oder
ist das Quar-
tier wirklich

ein Hort der Seligen? In dem
Stadtviertel, das schon mal
Schlagzeilen wie „Drogen-
spritzen unter der Kinder-
schaukel“ hervorbringt, hörte
man überraschend wenig kri-
tische Stimmen.

„Weggang von Lidl ist schlimm“
SOZIALES Bewohner der Oststadt sehen Umzug an Papenburger Straße kritisch

nach genau festgelegten Krite-
rien treffen. Gleichwohl müs-
se man auch in einem solchen
Unternehmen dem demogra-
phischen Wandel Rechnung
tragen und in einem Viertel, in
dem viele ältere Menschen le-
ben, wohnortnahe Einkaufs-
möglichkeiten bieten.

Ein zweites Problem, das
vielen Bewohnern unter den
Nägeln brennt, ist der
schlechte Zustand mancher
Gehwege im Viertel. Kritisiert
wurde vor allen Dingen das
bucklige Pflaster der Straße
Unter der Lübsche. Dort hät-
ten Baumwurzeln die Geh-
wegplatten an manchen Stel-
len nach oben geschoben. Das
sei eine Stolperfalle, vor allen
Dingen für Menschen, die oh-
nehin durch ihre Gehbehin-
derung eingeschränkt seien.

AWG-Fraktionsvorsitzen-
der Gerd Koch machte darauf
aufmerksam, wie gefährlich
die Kreuzung Löwenstraße/
Bremer Straße ist. An dieser
Stelle wäre eine Ampel erfor-
derlich. Er habe eine Eingabe
wegen der Kreuzung bei der
Polizei gemacht und die Ant-
wort erhalten, dass man bei
Kontrollen nicht vermehrt
Verkehrssünder ermittelt
habe.

Brigitte
Broer

OZ-Mitarbeiter Florian
Börnsen und Jan Meinders.

Der Lidl-Markt zieht dem-
nächst um.


